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„La Bohème“ in Norwegen
Wundervolle Ensem-
bleleistung im Zür-
cher Opernhaus.
ZÜRICH Die Zürcher Wiederauffüh-
rung der „La Bohème“, Premiere 
war im Jahr 2015, handelt nicht wie 
sonst üblich im kalten Paris, Regis-
seur Ole Anders Tandberg übersie-
delt die tragische Geschichte nach 
Norwegen. In Zeiten des Klima-
wandels durchaus nachvollzieh-
bar, lange Kältephasen wie es die 
Protagonisten der Oper durchlei-
den müssen, sind in Mitteleuropa 
mittlerweile rar geworden.

Warum sie jedoch ein Theater-
stück aufführen, erschließt sich 
aus der Inszenierung nicht und 
auch auf den sinnlosen Klamauk, 
der meist zu Beginn der einzelnen 
Bilder unvermittelt einsetzt, könn-
te verzichtet werden. Dies alles 
verzeiht man aber dem Regisseur, 
wenn er so wunderschöne Bilder 
wie auf die Zürcher Bühne zau-
bert, voller Kitsch, doch traumhaft 
mit der großartigen Musik Pucci-
nis harmonierend.

Olga Kulchynska ist eine un-
fassbar gute Mimì. Ihre weiche, 
bei den richtigen Stellen zurück-
genommene Stimme, gepaart mit 
der dramatischen Eindringlich-
keit, verschafft Gänsehaut. Ro-

dolfo Kang Wang singt großartig: 
Der chinesische Tenor überzeugt 
zudem nicht nur stimmlich, son-
dern auch als Darsteller. Die Me-
xikanerin Rebeca Olvera als ko-
kette, frech flirtende „Musetta“, 
Konstantin Shushakov ist stimm-
lich perfekt als Marcello, Yannick 
Debus als Schaunard und Stanislav 
Vorobyov als Colline runden das 
tolle Ensemble ab. Als am Schluss 
Mimì zu den herzzerreißenden 
Melodien leise und ohne große 
Geste stirbt und der Vorhang fällt, 
gibt es viel Applaus für alle Betei-
ligten. Vollkommen zu recht auch 
für den hervorragenden Dirigen-
ten Kirill Karabits, der die fulmi-
nant aufspielende Philharmonia 
Zürich und den hervorragenden 
Chor zu Höchstleistungen bringt.

Erlend Birkeland, der für das 
Bühnenbild verantwortlich zeich-
net und Franck Evin (Licht) gelingt 
es ebenfalls, das Publikum zu ver-
zaubern. VN-AMA

Weitere Aufführungen: Sonntag, 
18. Dezember, 14 Uhr; Don-
nerstag, 22. Dezember 19 Uhr; 

Mittwoch, 28 Dezember, 19 Uhr
Opernhaus Zürich
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Die Handlung der Zürcher „Bohème“ wurde von Regisseur Ole Anders Tandberg in das 
verschneite Norwegen verlegt. TONI SUTER/OPERNHAUS ZÜRICH

„Zyklus des heiligen Konditors“
Spannende Aus-
stellung von Marco 
Spitzar in Bregenz.
BREGENZ Marco Spitzar, geboren 
1964 in Georgsmarienhütte, Nord-
deutschland, zog 1976 mit seinen 
Eltern nach Bludenz, besuchte nach 
seinem Schulabschluss die Kunst-
gewerbeschule in Graz und danach 
die Akademie der Bildenden 
Künste in Wien, wo er in 
der Meisterklasse für 
Bildhauerei bei Bru-
no Gironcoli stu-
dierte. Er selbst 
stach zum einen 
optisch mit seiner 
androgynen Er-
scheinung, stets 
Anzug tragend, 
mit lackierten Fin-
gernägeln, Kajal 
unter den Augen und 
Make-up im Gesicht aus 
den Studenten heraus.

Zudem distanzierte er sich von 
den großen, maskulinen Arbeiten 
und der Arbeitsweise seiner Kom-
militonen. Dies widerspiegelt sich 
bis heute in seinen Werken, Ge-
schlechter spielen keine Rolle, die 
Figuren sind genderneutral, auch 
wenn sich dies oftmals erst auf dem 
zweiten Blick offenbart.

Mittlerweile hat Spitzar etwa 60 
Werkserien geschaffen, deren Na-
men „Fallfließgeschwindigkeit“, 
„Klebesitzungen“ oder „Globale 
Klebeklumpen“ eindrucksvoll auf-
zeigen, was Spitzars künstlerische 
DNA ist: der Klebstoff, einem Ma-
terial also, mit dem schon Kinder 
spielen. Der Künstler konzentriert 
sich in seinen Werken auf den Out-
put jahrzehntelanger Prozeduren 
aus seiner Klebewelt. Neben iro-
nisch-figurativen Klebehandlungen 
gehören zu seinem Werk Filme und 
Fotografien von Klebe klumpen ge-
nauso wie Klebeschriften und im-
mer wieder meditative Klebebilder. 
Bis heute hat sich seine Hingabe zu 
diesem Material nicht geändert, im 

Gegenteil, diese 
wurde nur noch 

mehr verstärkt und 
entwickelt sich immer 

weiter.
Je nach Untergrund nimmt der 

Klebstoff eine andere Form und 
Konsistenz an, fügt sich neu zusam-
men, bildet Kristalle, glänzt oder 
bildet funkelnde Luftblasen. Je 
nach Untergrund sind meist meh-
rere Schichten nötig, Stoff, Papier, 
Samt oder Holz reagieren ganz un-
terschiedlich auf die auf sie einpras-
selnden Klebeflüsse. Spitzar arbei-
tet seine Bilder aber nie nach. Alles 
geschieht, wie es geschieht und 
dadurch wird jeder Serie ein ganz 
spezifischer Charakter eigen. Er ar-
beitet kleinteilig, vom Kleinen ins 
Große. Bevor seine Arbeiten ihre 

wirklichen Ausmaße annehmen, 
stehen Zeichnungen, Skizzen und 
Experimente auf dem Programm. 
Da der Prozess des Trocknens, je 
nach Dicke des Auftrags, zwischen 
Tagen, Wochen und sogar Monaten 
dauern kann und auch skulptura-
le Elemente noch Jahre später ihre 
Form verändern können, kümmert 
sich Marco Spitzar auch nach der 
Fertigstellung noch lange weiter 
um einige seiner Arbeiten.

Passend zur Adventszeit zeigt die 
Art Gallery Sylvia Janschek in der 
Bregenzer Kaiser-Josef-Straße den 
„Zyklus des heiligen Konditors“. 
Die Geschichte beruht auf dem 
Umstand, dass man früher männ-
liche Heranwachsende, die wenig 
technischen Verstand mitbrachten 
und eher träumerisch durch die 
Welt gingen, als Konditor bezeich-
nete. Diese Erfahrung, die dem 
Künstler selbst zuteil wurde, ist für 
Marco Spitzar eine Inspiration, die 
er immer wieder im Kontext seiner 
Klebefiguren bildlich in Szene setzt.  
Negative Erfahrungen sollen vor al-
lem durch Konfrontation in positive 
verwandelt werden. Die sehens-
werte Ausstellung kann noch bis 
zum 23. Dezember besucht werden. 
VN-AMA

Marco Spitzars letzte Ausstellung war in der Frankfurter Galerie 
Hanna Bekker vom Rath. MARCO SPITZAR

Marco Spitzar 
kann bislang auf 
rund 60 Werkseri-

en zurückblicken.

Der Klebstoff fügt sich neu zusammen und 
bildet funkelnde Luftblasen.
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Spektakuläre Ausstellung
FRIEDRICHSHAFEN Das Zeppelin 
Museum in Friedrichshafen stellt in 
der transdisziplinären Ausstellung 
„Fetisch Zukunft. Utopien der drit-
ten Dimension“ Visionen und Ideen 
der letzten 120 Jahre vor und un-
tersucht, wie Technik- und Gesell-
schaftsutopien ineinandergreifen: 
Kann Technologie die Welt retten 
– oder ist sie nur Marketingverspre-
chen und Machtinstrument? Dazu 
setzt die Ausstellung historisch bei 
den Luftschiffen an, geht Visionen 
von Lufttaxis, zivilen Hyperschall-
flugzeugen, fliegenden Städten 
und Weltraumsiedlungen nach und 
schaut mit Werken zeitgenössischer 
Künstler in mögliche Zukünfte.

Virtual Reality
Die menschliche Sehnsucht, die 
Erde aus großer Höhe oder von wei-
ter Entfernung sehen zu können, 
ist eng mit der Geschwindigkeit 
verknüpft. Die Künstlerin Marie 
Lienhard spielt mit dieser Dualität: 
Sie lässt einen kamerabestückten 
Wetterballon vor dem Zeppelin 
Museum in die Stratosphäre stei-
gen bis dieser platzt, rapide Rich-
tung Erde stürzt und letztlich in 
den Bodensee eintaucht. Mittels 
Virtual Reality können Besucher 
die Kamerafahrt nacherleben. Was 
bedeutet Freiheit in der dritten Di-
mension, wer hat Zugang zu dieser 
Möglichkeit und wer ist davon aus-
geschlossen? Künstler wie Nuota-

ma Frances Bodomo lenken den 
Blick auf vergessene Aspekte der 
Raumfahrtgeschichte und reflek-
tieren afrofuturistische Visionen. 
In spekulativen Zukunftsentwürfen 
wird eine Welt ohne Rassismus und 
Diskriminierung, mit individueller 
Freiheit, Selbstverwirklichung und 
Emanzipation ins Zentrum gerückt. 
Demgegenüber zeigen selbstge-
baute Flugapparate, Drohnentaxis, 
das Rüb-Schaufelradflugzeug oder 
der Wagner-Helikopter Rotocar die 
Grenzen der individuellen Mobili-
tät in der dritten Dimension auf.

Die ISS ein Modell der Raumsta-
tion schwebt im Raum dieser The-
menwelt – galt bis zu den jüngsten 
Ereignissen des Ukraine-Kriegs 

als Ort der Völkerverständigung. 
Zahlreiche Luftschiffmodelle und 
Propagandaexponate veranschau-
lichen die historischen Bezüge von 
Technik- und Gesellschaftsutopien. 
In einer Virtual-Reality-Arbeit von 
Timur Si-Qin können die Besucher 
außerkörperliche Erfahrungen 
sammeln und über digital generier-
ten Landschaften schweben, was 
Si-Qin als New Peace im Sinne ei-
ner neuen Spiritualität versteht.

In der Arbeit von Anton Vidok-
le werden Museen zu Speichern 
menschlicher Mumien, die darauf 
warten, wieder zum Leben erweckt 
zu werden. Für die menschliche 
Sehnsucht nach Unsterblichkeit 
durch die Eroberung des Welt-

raums wird ein Mars-Diorama in 
der Ausstellung zu sehen sein. Alex-
andra Daisy Ginsberg räumt bei der 
Besiedlung des Mars Pflanzen das 
Vorrecht ein und rückt damit eine 
neue ökologische Gerechtigkeit in 
den Vordergrund. In einer umfang-
reichen Rauminstallation lässt sie 
diese spekulative Utopie für die Be-
sucher Wirklichkeit werden.

Mit dem Bild des Earthrise wird 
der Blick ins All auf uns zurück- 
und gleichzeitig die Frage aufge-
worfen: Sollten wir nicht zunächst 
unseren einzigartigen Planeten 
schützen, bevor wir die Besiedlung 
des Weltalls anstreben. Die inter-
nationale Aerocene Community 
und ihr Gründungsmitglied Tomás 

Saraceno werden einen ganz prak-
tischen Blick darauf werfen, wie ein 
nachhaltiges Leben in der dritten 
Dimension aussehen könnte: Im 
Rahmen eines Workshops können 
Besucher den Aerocene Backpack, 
eine aerosolare Skulptur, aus-
schließlich mit Solarenergie, ohne 
fossile Brennstoffe, Lithiumbatteri-
en, Helium oder Kohlenstoffemissi-
onen, nachhaltig aufsteigen lassen.

Aerocene Backpack
Mit dem Bild des Earthrise wird der 
Blick ins All auf uns zurück- und 
gleichzeitig die Frage aufgeworfen: 
Sollten wir nicht zunächst unseren 
Planeten schützen, bevor wir die 
Besiedlung des Weltalls anstreben. 
Die internationale Aerocene Com-
munity und ihr Gründungsmitglied 
Tomás Saraceno werden einen ganz 
praktischen Blick darauf werfen, 
wie ein nachhaltiges Leben in der 
dritten Dimension aussehen könn-
te: Im Rahmen eines Workshops 
können Besucher den Aerocene 
Backpack, eine aerosolare Skulptur, 
ausschließlich mit Solarenergie, 
ohne fossile Brennstoffe, Lithium-
batterien, Helium oder Kohlenstoff- 
emissionen, nachhaltig aufsteigen 
lassen. VN-AMA

„Fetisch Zukunft. Utopien der dritten Dimension“ im Zeppelin Museum.

Bei der Ausstellung „Fetisch Zukunft. Utopien der dritten Dimension“ werden Visionen 
und Ideen der letzten 120 Jahre untersucht.  TIMUR SI-QIN

Ein Ballon steigt in die Stratosphäre, 
bis er platzt.  MARIE LIENHARD
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Spannende Aus-
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gewerbeschule in Graz und danach 
die Akademie der Bildenden 
Künste in Wien, wo er in 
der Meisterklasse für 
Bildhauerei bei Bru-
no Gironcoli stu-
dierte. Er selbst 
stach zum einen 
optisch mit seiner 
androgynen Er-
scheinung, stets 
Anzug tragend, 
mit lackierten Fin-
gernägeln, Kajal 
unter den Augen und 
Make-up im Gesicht aus 
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put jahrzehntelanger Prozeduren 
aus seiner Klebewelt. Neben iro-
nisch-figurativen Klebehandlungen 
gehören zu seinem Werk Filme und 
Fotografien von Klebe klumpen ge-
nauso wie Klebeschriften und im-
mer wieder meditative Klebebilder. 
Bis heute hat sich seine Hingabe zu 
diesem Material nicht geändert, im 

Gegenteil, diese 
wurde nur noch 

mehr verstärkt und 
entwickelt sich immer 

weiter.
Je nach Untergrund nimmt der 

Klebstoff eine andere Form und 
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men, bildet Kristalle, glänzt oder 
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nach Untergrund sind meist meh-
rere Schichten nötig, Stoff, Papier, 
Samt oder Holz reagieren ganz un-
terschiedlich auf die auf sie einpras-
selnden Klebeflüsse. Spitzar arbei-
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geschieht, wie es geschieht und 
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spezifischer Charakter eigen. Er ar-
beitet kleinteilig, vom Kleinen ins 
Große. Bevor seine Arbeiten ihre 

wirklichen Ausmaße annehmen, 
stehen Zeichnungen, Skizzen und 
Experimente auf dem Programm. 
Da der Prozess des Trocknens, je 
nach Dicke des Auftrags, zwischen 
Tagen, Wochen und sogar Monaten 
dauern kann und auch skulptura-
le Elemente noch Jahre später ihre 
Form verändern können, kümmert 
sich Marco Spitzar auch nach der 
Fertigstellung noch lange weiter 
um einige seiner Arbeiten.
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„Zyklus des heiligen Konditors“. 
Die Geschichte beruht auf dem 
Umstand, dass man früher männ-
liche Heranwachsende, die wenig 
technischen Verstand mitbrachten 
und eher träumerisch durch die 
Welt gingen, als Konditor bezeich-
nete. Diese Erfahrung, die dem 
Künstler selbst zuteil wurde, ist für 
Marco Spitzar eine Inspiration, die 
er immer wieder im Kontext seiner 
Klebefiguren bildlich in Szene setzt.  
Negative Erfahrungen sollen vor al-
lem durch Konfrontation in positive 
verwandelt werden. Die sehens-
werte Ausstellung kann noch bis 
zum 23. Dezember besucht werden. 
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FRIEDRICHSHAFEN Das Zeppelin 
Museum in Friedrichshafen stellt in 
der transdisziplinären Ausstellung 
„Fetisch Zukunft. Utopien der drit-
ten Dimension“ Visionen und Ideen 
der letzten 120 Jahre vor und un-
tersucht, wie Technik- und Gesell-
schaftsutopien ineinandergreifen: 
Kann Technologie die Welt retten 
– oder ist sie nur Marketingverspre-
chen und Machtinstrument? Dazu 
setzt die Ausstellung historisch bei 
den Luftschiffen an, geht Visionen 
von Lufttaxis, zivilen Hyperschall-
flugzeugen, fliegenden Städten 
und Weltraumsiedlungen nach und 
schaut mit Werken zeitgenössischer 
Künstler in mögliche Zukünfte.

Virtual Reality
Die menschliche Sehnsucht, die 
Erde aus großer Höhe oder von wei-
ter Entfernung sehen zu können, 
ist eng mit der Geschwindigkeit 
verknüpft. Die Künstlerin Marie 
Lienhard spielt mit dieser Dualität: 
Sie lässt einen kamerabestückten 
Wetterballon vor dem Zeppelin 
Museum in die Stratosphäre stei-
gen bis dieser platzt, rapide Rich-
tung Erde stürzt und letztlich in 
den Bodensee eintaucht. Mittels 
Virtual Reality können Besucher 
die Kamerafahrt nacherleben. Was 
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mension, wer hat Zugang zu dieser 
Möglichkeit und wer ist davon aus-
geschlossen? Künstler wie Nuota-
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Raumfahrtgeschichte und reflek-
tieren afrofuturistische Visionen. 
In spekulativen Zukunftsentwürfen 
wird eine Welt ohne Rassismus und 
Diskriminierung, mit individueller 
Freiheit, Selbstverwirklichung und 
Emanzipation ins Zentrum gerückt. 
Demgegenüber zeigen selbstge-
baute Flugapparate, Drohnentaxis, 
das Rüb-Schaufelradflugzeug oder 
der Wagner-Helikopter Rotocar die 
Grenzen der individuellen Mobili-
tät in der dritten Dimension auf.

Die ISS ein Modell der Raumsta-
tion schwebt im Raum dieser The-
menwelt – galt bis zu den jüngsten 
Ereignissen des Ukraine-Kriegs 

als Ort der Völkerverständigung. 
Zahlreiche Luftschiffmodelle und 
Propagandaexponate veranschau-
lichen die historischen Bezüge von 
Technik- und Gesellschaftsutopien. 
In einer Virtual-Reality-Arbeit von 
Timur Si-Qin können die Besucher 
außerkörperliche Erfahrungen 
sammeln und über digital generier-
ten Landschaften schweben, was 
Si-Qin als New Peace im Sinne ei-
ner neuen Spiritualität versteht.

In der Arbeit von Anton Vidok-
le werden Museen zu Speichern 
menschlicher Mumien, die darauf 
warten, wieder zum Leben erweckt 
zu werden. Für die menschliche 
Sehnsucht nach Unsterblichkeit 
durch die Eroberung des Welt-

raums wird ein Mars-Diorama in 
der Ausstellung zu sehen sein. Alex-
andra Daisy Ginsberg räumt bei der 
Besiedlung des Mars Pflanzen das 
Vorrecht ein und rückt damit eine 
neue ökologische Gerechtigkeit in 
den Vordergrund. In einer umfang-
reichen Rauminstallation lässt sie 
diese spekulative Utopie für die Be-
sucher Wirklichkeit werden.

Mit dem Bild des Earthrise wird 
der Blick ins All auf uns zurück- 
und gleichzeitig die Frage aufge-
worfen: Sollten wir nicht zunächst 
unseren einzigartigen Planeten 
schützen, bevor wir die Besiedlung 
des Weltalls anstreben. Die inter-
nationale Aerocene Community 
und ihr Gründungsmitglied Tomás 

Saraceno werden einen ganz prak-
tischen Blick darauf werfen, wie ein 
nachhaltiges Leben in der dritten 
Dimension aussehen könnte: Im 
Rahmen eines Workshops können 
Besucher den Aerocene Backpack, 
eine aerosolare Skulptur, aus-
schließlich mit Solarenergie, ohne 
fossile Brennstoffe, Lithiumbatteri-
en, Helium oder Kohlenstoffemissi-
onen, nachhaltig aufsteigen lassen.

Aerocene Backpack
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dritten Dimension aussehen könn-
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ausschließlich mit Solarenergie, 
ohne fossile Brennstoffe, Lithium-
batterien, Helium oder Kohlenstoff- 
emissionen, nachhaltig aufsteigen 
lassen. VN-AMA

„Fetisch Zukunft. Utopien der dritten Dimension“ im Zeppelin Museum.

Bei der Ausstellung „Fetisch Zukunft. Utopien der dritten Dimension“ werden Visionen 
und Ideen der letzten 120 Jahre untersucht.  TIMUR SI-QIN
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bleleistung im Zür-
cher Opernhaus.
ZÜRICH Die Zürcher Wiederauffüh-
rung der „La Bohème“, Premiere 
war im Jahr 2015, handelt nicht wie 
sonst üblich im kalten Paris, Regis-
seur Ole Anders Tandberg übersie-
delt die tragische Geschichte nach 
Norwegen. In Zeiten des Klima-
wandels durchaus nachvollzieh-
bar, lange Kältephasen wie es die 
Protagonisten der Oper durchlei-
den müssen, sind in Mitteleuropa 
mittlerweile rar geworden.

Warum sie jedoch ein Theater-
stück aufführen, erschließt sich 
aus der Inszenierung nicht und 
auch auf den sinnlosen Klamauk, 
der meist zu Beginn der einzelnen 
Bilder unvermittelt einsetzt, könn-
te verzichtet werden. Dies alles 
verzeiht man aber dem Regisseur, 
wenn er so wunderschöne Bilder 
wie auf die Zürcher Bühne zau-
bert, voller Kitsch, doch traumhaft 
mit der großartigen Musik Pucci-
nis harmonierend.

Olga Kulchynska ist eine un-
fassbar gute Mimì. Ihre weiche, 
bei den richtigen Stellen zurück-
genommene Stimme, gepaart mit 
der dramatischen Eindringlich-
keit, verschafft Gänsehaut. Ro-

dolfo Kang Wang singt großartig: 
Der chinesische Tenor überzeugt 
zudem nicht nur stimmlich, son-
dern auch als Darsteller. Die Me-
xikanerin Rebeca Olvera als ko-
kette, frech flirtende „Musetta“, 
Konstantin Shushakov ist stimm-
lich perfekt als Marcello, Yannick 
Debus als Schaunard und Stanislav 
Vorobyov als Colline runden das 
tolle Ensemble ab. Als am Schluss 
Mimì zu den herzzerreißenden 
Melodien leise und ohne große 
Geste stirbt und der Vorhang fällt, 
gibt es viel Applaus für alle Betei-
ligten. Vollkommen zu recht auch 
für den hervorragenden Dirigen-
ten Kirill Karabits, der die fulmi-
nant aufspielende Philharmonia 
Zürich und den hervorragenden 
Chor zu Höchstleistungen bringt.

Erlend Birkeland, der für das 
Bühnenbild verantwortlich zeich-
net und Franck Evin (Licht) gelingt 
es ebenfalls, das Publikum zu ver-
zaubern. VN-AMA

Weitere Aufführungen: Sonntag, 
18. Dezember, 14 Uhr; Don-
nerstag, 22. Dezember 19 Uhr; 

Mittwoch, 28 Dezember, 19 Uhr
Opernhaus Zürich
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Die Handlung der Zürcher „Bohème“ wurde von Regisseur Ole Anders Tandberg in das 
verschneite Norwegen verlegt. TONI SUTER/OPERNHAUS ZÜRICH

„Zyklus des heiligen Konditors“
Spannende Aus-
stellung von Marco 
Spitzar in Bregenz.
BREGENZ Marco Spitzar, geboren 
1964 in Georgsmarienhütte, Nord-
deutschland, zog 1976 mit seinen 
Eltern nach Bludenz, besuchte nach 
seinem Schulabschluss die Kunst-
gewerbeschule in Graz und danach 
die Akademie der Bildenden 
Künste in Wien, wo er in 
der Meisterklasse für 
Bildhauerei bei Bru-
no Gironcoli stu-
dierte. Er selbst 
stach zum einen 
optisch mit seiner 
androgynen Er-
scheinung, stets 
Anzug tragend, 
mit lackierten Fin-
gernägeln, Kajal 
unter den Augen und 
Make-up im Gesicht aus 
den Studenten heraus.

Zudem distanzierte er sich von 
den großen, maskulinen Arbeiten 
und der Arbeitsweise seiner Kom-
militonen. Dies widerspiegelt sich 
bis heute in seinen Werken, Ge-
schlechter spielen keine Rolle, die 
Figuren sind genderneutral, auch 
wenn sich dies oftmals erst auf dem 
zweiten Blick offenbart.

Mittlerweile hat Spitzar etwa 60 
Werkserien geschaffen, deren Na-
men „Fallfließgeschwindigkeit“, 
„Klebesitzungen“ oder „Globale 
Klebeklumpen“ eindrucksvoll auf-
zeigen, was Spitzars künstlerische 
DNA ist: der Klebstoff, einem Ma-
terial also, mit dem schon Kinder 
spielen. Der Künstler konzentriert 
sich in seinen Werken auf den Out-
put jahrzehntelanger Prozeduren 
aus seiner Klebewelt. Neben iro-
nisch-figurativen Klebehandlungen 
gehören zu seinem Werk Filme und 
Fotografien von Klebe klumpen ge-
nauso wie Klebeschriften und im-
mer wieder meditative Klebebilder. 
Bis heute hat sich seine Hingabe zu 
diesem Material nicht geändert, im 

Gegenteil, diese 
wurde nur noch 

mehr verstärkt und 
entwickelt sich immer 

weiter.
Je nach Untergrund nimmt der 

Klebstoff eine andere Form und 
Konsistenz an, fügt sich neu zusam-
men, bildet Kristalle, glänzt oder 
bildet funkelnde Luftblasen. Je 
nach Untergrund sind meist meh-
rere Schichten nötig, Stoff, Papier, 
Samt oder Holz reagieren ganz un-
terschiedlich auf die auf sie einpras-
selnden Klebeflüsse. Spitzar arbei-
tet seine Bilder aber nie nach. Alles 
geschieht, wie es geschieht und 
dadurch wird jeder Serie ein ganz 
spezifischer Charakter eigen. Er ar-
beitet kleinteilig, vom Kleinen ins 
Große. Bevor seine Arbeiten ihre 

wirklichen Ausmaße annehmen, 
stehen Zeichnungen, Skizzen und 
Experimente auf dem Programm. 
Da der Prozess des Trocknens, je 
nach Dicke des Auftrags, zwischen 
Tagen, Wochen und sogar Monaten 
dauern kann und auch skulptura-
le Elemente noch Jahre später ihre 
Form verändern können, kümmert 
sich Marco Spitzar auch nach der 
Fertigstellung noch lange weiter 
um einige seiner Arbeiten.

Passend zur Adventszeit zeigt die 
Art Gallery Sylvia Janschek in der 
Bregenzer Kaiser-Josef-Straße den 
„Zyklus des heiligen Konditors“. 
Die Geschichte beruht auf dem 
Umstand, dass man früher männ-
liche Heranwachsende, die wenig 
technischen Verstand mitbrachten 
und eher träumerisch durch die 
Welt gingen, als Konditor bezeich-
nete. Diese Erfahrung, die dem 
Künstler selbst zuteil wurde, ist für 
Marco Spitzar eine Inspiration, die 
er immer wieder im Kontext seiner 
Klebefiguren bildlich in Szene setzt.  
Negative Erfahrungen sollen vor al-
lem durch Konfrontation in positive 
verwandelt werden. Die sehens-
werte Ausstellung kann noch bis 
zum 23. Dezember besucht werden. 
VN-AMA

Marco Spitzars letzte Ausstellung war in der Frankfurter Galerie 
Hanna Bekker vom Rath. MARCO SPITZAR

Marco Spitzar 
kann bislang auf 
rund 60 Werkseri-

en zurückblicken.

Der Klebstoff fügt sich neu zusammen und 
bildet funkelnde Luftblasen.
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Spektakuläre Ausstellung
FRIEDRICHSHAFEN Das Zeppelin 
Museum in Friedrichshafen stellt in 
der transdisziplinären Ausstellung 
„Fetisch Zukunft. Utopien der drit-
ten Dimension“ Visionen und Ideen 
der letzten 120 Jahre vor und un-
tersucht, wie Technik- und Gesell-
schaftsutopien ineinandergreifen: 
Kann Technologie die Welt retten 
– oder ist sie nur Marketingverspre-
chen und Machtinstrument? Dazu 
setzt die Ausstellung historisch bei 
den Luftschiffen an, geht Visionen 
von Lufttaxis, zivilen Hyperschall-
flugzeugen, fliegenden Städten 
und Weltraumsiedlungen nach und 
schaut mit Werken zeitgenössischer 
Künstler in mögliche Zukünfte.

Virtual Reality
Die menschliche Sehnsucht, die 
Erde aus großer Höhe oder von wei-
ter Entfernung sehen zu können, 
ist eng mit der Geschwindigkeit 
verknüpft. Die Künstlerin Marie 
Lienhard spielt mit dieser Dualität: 
Sie lässt einen kamerabestückten 
Wetterballon vor dem Zeppelin 
Museum in die Stratosphäre stei-
gen bis dieser platzt, rapide Rich-
tung Erde stürzt und letztlich in 
den Bodensee eintaucht. Mittels 
Virtual Reality können Besucher 
die Kamerafahrt nacherleben. Was 
bedeutet Freiheit in der dritten Di-
mension, wer hat Zugang zu dieser 
Möglichkeit und wer ist davon aus-
geschlossen? Künstler wie Nuota-

ma Frances Bodomo lenken den 
Blick auf vergessene Aspekte der 
Raumfahrtgeschichte und reflek-
tieren afrofuturistische Visionen. 
In spekulativen Zukunftsentwürfen 
wird eine Welt ohne Rassismus und 
Diskriminierung, mit individueller 
Freiheit, Selbstverwirklichung und 
Emanzipation ins Zentrum gerückt. 
Demgegenüber zeigen selbstge-
baute Flugapparate, Drohnentaxis, 
das Rüb-Schaufelradflugzeug oder 
der Wagner-Helikopter Rotocar die 
Grenzen der individuellen Mobili-
tät in der dritten Dimension auf.

Die ISS ein Modell der Raumsta-
tion schwebt im Raum dieser The-
menwelt – galt bis zu den jüngsten 
Ereignissen des Ukraine-Kriegs 

als Ort der Völkerverständigung. 
Zahlreiche Luftschiffmodelle und 
Propagandaexponate veranschau-
lichen die historischen Bezüge von 
Technik- und Gesellschaftsutopien. 
In einer Virtual-Reality-Arbeit von 
Timur Si-Qin können die Besucher 
außerkörperliche Erfahrungen 
sammeln und über digital generier-
ten Landschaften schweben, was 
Si-Qin als New Peace im Sinne ei-
ner neuen Spiritualität versteht.

In der Arbeit von Anton Vidok-
le werden Museen zu Speichern 
menschlicher Mumien, die darauf 
warten, wieder zum Leben erweckt 
zu werden. Für die menschliche 
Sehnsucht nach Unsterblichkeit 
durch die Eroberung des Welt-

raums wird ein Mars-Diorama in 
der Ausstellung zu sehen sein. Alex-
andra Daisy Ginsberg räumt bei der 
Besiedlung des Mars Pflanzen das 
Vorrecht ein und rückt damit eine 
neue ökologische Gerechtigkeit in 
den Vordergrund. In einer umfang-
reichen Rauminstallation lässt sie 
diese spekulative Utopie für die Be-
sucher Wirklichkeit werden.

Mit dem Bild des Earthrise wird 
der Blick ins All auf uns zurück- 
und gleichzeitig die Frage aufge-
worfen: Sollten wir nicht zunächst 
unseren einzigartigen Planeten 
schützen, bevor wir die Besiedlung 
des Weltalls anstreben. Die inter-
nationale Aerocene Community 
und ihr Gründungsmitglied Tomás 

Saraceno werden einen ganz prak-
tischen Blick darauf werfen, wie ein 
nachhaltiges Leben in der dritten 
Dimension aussehen könnte: Im 
Rahmen eines Workshops können 
Besucher den Aerocene Backpack, 
eine aerosolare Skulptur, aus-
schließlich mit Solarenergie, ohne 
fossile Brennstoffe, Lithiumbatteri-
en, Helium oder Kohlenstoffemissi-
onen, nachhaltig aufsteigen lassen.

Aerocene Backpack
Mit dem Bild des Earthrise wird der 
Blick ins All auf uns zurück- und 
gleichzeitig die Frage aufgeworfen: 
Sollten wir nicht zunächst unseren 
Planeten schützen, bevor wir die 
Besiedlung des Weltalls anstreben. 
Die internationale Aerocene Com-
munity und ihr Gründungsmitglied 
Tomás Saraceno werden einen ganz 
praktischen Blick darauf werfen, 
wie ein nachhaltiges Leben in der 
dritten Dimension aussehen könn-
te: Im Rahmen eines Workshops 
können Besucher den Aerocene 
Backpack, eine aerosolare Skulptur, 
ausschließlich mit Solarenergie, 
ohne fossile Brennstoffe, Lithium-
batterien, Helium oder Kohlenstoff- 
emissionen, nachhaltig aufsteigen 
lassen. VN-AMA

„Fetisch Zukunft. Utopien der dritten Dimension“ im Zeppelin Museum.

Bei der Ausstellung „Fetisch Zukunft. Utopien der dritten Dimension“ werden Visionen 
und Ideen der letzten 120 Jahre untersucht.  TIMUR SI-QIN

Ein Ballon steigt in die Stratosphäre, 
bis er platzt.  MARIE LIENHARD
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